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Nr. 107

Am Dreyfus.
Die Dreyfusaffaire hat in Frankreich über Nacht eine

Miniſterkriſe hervorgerufen. Der Kriegsminiſter Freycinetat demiſſioniert. An ſener Stelle iſt der bisherige Miniſter
u öffentliche Arbeiten, Krantz, zum Kriegsminiſter ernannt

worden. Am Freitag ſtand in der Kammer die InterpellationGouzy über die Se der Vorleſungen des Profeſſors
Drury zur Verhandlung. Drurhy iſt Lehrer an einer Kriegs
e er iſt Anhänger der Reviſion und macht aus ſeiner
Ieberzeugung auch kein Hehl. Wegen Veröffentlichung einesrediſtegsfeenſdtichen Artikels hatten ſeine Hörer während der

Vorleſungen tumultuariſche Szenen aufgeführt, ſo daß Drury
zeitweiſe in ſeiner Lehrthätigkeit gehindert wurde. Anſtatt die
Kriegsſchüler disziplinariſch zu beſtrafen, hatte der Leiter derKriegsſchule den Hrofeſſor gemaßregelt, indem er die Suſpen

ſation ſeiner Vorleſungen verfügte. Freyecinet billigte in derKammer dieſe Suſpenſation und nahm, wenn auch nur indirekt,

das zuchtloſe Verhalten der Kriegsſchüler in Schutz. Die
Kammer geriet darob begreiflicherweiſe in große Erregung, die
ſich ſchließ..ch ſo ſehr ſteigerte, daß Freyeinet abtreten mußte,
ohnr 34 Rede voliendet zu haben.

Infolge dieſer Vorfälle in der Kammerſitzung hat Freyeinet
am Sonnabend vormittag dem Miniſterpräſidenten Dupuy
ſeine Oemiſſion überſandt. Dupuy hat ſofort den Miniſterrat
zuſammenberufen, welchem Freycinet nicht beiwohnte. Nach
dem Miniſterrat begaben ſich mehrere Miniſter, darunter
Deleaſſés, Guillain und Lockroy, zu Freycinet mit der Bitte,von on Entſchluß abzuſehen. Freycinet erwiderte ihnen

jedoch, daß ſein Alter und die Anſtrengungen der letzten
Monate ihm nicht geſtatteten, das Portefeuille des Krieges zu
behalten.r nationaliſtiſchen Kreiſen wird behauptet, daß Freycinet

ſich bereits ſeit längerer Zeit mit Rücktrittsgedanken trage, da
er als Chef der Armee ſich nicht mit einem Miniſterium
ſolidariſch erklären wolle, welches offen mit den Anhängern
der Reviſion paktiere. Die Vorgänge in der Deputiertenkammer
hätten ven Wgrrr77 nun beſtimmt, die Demiſſion aus

zuführen dieſelbe ngeſehe.t. Von den republikaniſchen Blättern wird Freyeinet
angegriffen, weil er in ſeiner Kammerrede die Disziplin-

loſigkett der Zöglinge der polytechniſchen Schule gutgeheißen
abe.ß Der neue Kriegsminiſter Krantz iſt 50 Jahre alt. Er war

bis zu ſeinem Eintritt in das Miniſterium Dupuy im No-
vember vor. Jahres zweiter Vorſitzender der Deputierten-
kammer. Er iſt Staarsingenieur und war ſeit 1891 Abge-
ordneter. Krantz iſt der Sohn des bekanntenLeiters der 1878er
Weltausſtellung.

Am Montag wird ohne Zweifel in der Kammer über die
Demiſſion Freyeinets interpelliert werden da Freyecinet als
unmittelbaren Grund ſeiner Demiſſion das Verhalten der
Kamme' Linken angiebt, ſteht das Parlament zugleich vor Der
Frage, ob es ſeinen Präſidenten desavouieren will, dem es
nicht gelang, Freyeinet Gehör zu verſchaffen. Man glaubt
erade deshalb nicht, daß S gegenwärtig zu einem Konflikt
ommt; immerhin dürfte es ſich bald zeigen, ob vie Stellung

des Kabinett Dupuy mehr oder weniger durch das Ausſcheiden
Freycinets erſchüttert iſt. Der neue Kriegsminiſter Krantz
gehört der Gruppe Meline an, er wird jedoch in dieſem Augen
ölicke als ein treuer Knappe Dupuys angeſehen. Jn journa-
liſtiſchen Dem wird, wie man der Frankf. Ztg. telegraphiert,vielfach der Umſtand erörtert, daß nur die dem Kriegsminiſte-

rium oder dem Generalſtab naheſtehenden Morgenblätter die
Demiſſion erfuhren. Man ſchließt daraus, daß dieſe Demiſſion
thatſächlich als Schlag gegen die Reviſion vorbereitet war.
Wenn dieſer Schlag ſeine Wirkung verfehlt, ſo verdankt man
dies vielleicht nur dem Umſtand, daß die Kammer erſt am
Montag wieder tagt, wo die Situation wieder ruhiger ge-
worden iſt.

Der neue Arbeitsminiſter Moneſtier der im Senat das
Departement Loziere vertritt, gehört der Gruppe der demo-
kratiſchen Linken an und ſtimmte gegen die Reviſions-Vorlage.
Krantz wurde zum Kriegsminiſter gewählt, weil er als früherer
Berichterſtatter der Budgetkommiſſion ſich unter den Zivil-
miniſtern am beſten dazu eignete. Von der Ernennung eines
Generals war diesmal keinen Augenblick die Rede.

Herr Dupuy hat anſcheinend den Fehler vermeiden wollen,
der den Sturz des Kabinetts Briſſon herbeiführte. Von den
Generälen hat ſich bis jetzt auch noch nicht einer als ehrlich in
der Dreyfusaffaire erwieſen.

Der geſunde Menſchenverftand ſträubt ſich gegen die An-
nahme, der franzöſiſche Generalſtab ſei aus lauter Schuften
und Fälſchern zuſammengeſetzt. Und trotzdem ſcheint dies der
Fall zu ſein es bleibt keine andere Annahme übrig, wennman die Vorgänge der letzten Zeit an ſeinem Auge vorüber

iehen läßt und wenn man von dem neueſten Schurkenſtreiche
Kenntnis erhält. Der Rappel veröffentlicht die Abgangsnote,
die der General Lebelin de Dionne, Kommandant der
Höheren Kriegsſchule, dem Hauptmann Dreyfus erteilt hat,
als dieſer im Jahre 1892 die Kriegsſchule verließ und denBericht, den derſelbe General ſene Jahre ſpäter, während der

ReviſionsKampagne, über denſelben Dreyfus erſtattet hat. Das
erſte Dokument Wer hinlangkehrggt

iſcher Zuſtand hinlänglich gut.c e Charatter Peſchmeidi Erziehung: gut.
ntelligen ſehr offen. Aufführung: ſche gut Haltung

ehr gut. Külgemeine Bildung: ſehr ausgebreitet. Theoretiſche

Geſundheit: hinläng-

werde als ein folgenſchweres Ereignis an

Halle a. S., Dienstag den 9. Mai 1899. 10. Jahrg.

MilitärBildung: ſehr gut. Praktiſche: ſehr gut. Kennt dasDeutſche vortreffüch; hält ſich gut zu Pferde; führt den

Dienſt gut. Jn die Schule aufgenommen als Nr. 67 von
81; entlaſſen als Nr. 9 von 81. Hat den Befähigungsnach-
weis für den Generalſtab mit der Note „Sehr gut“ erhalten.
Sehr guter Offizier, lebhafter Geiſt, begreift ſchnell alle
Fragen, arbeitet leicht und iſt die Arbeit gewöhnt. Sehr ge-eignet zum Dienſt im Generalſtab. Unterzeichnet: Der S
ba eneret und Kommandierende der Höheren Kriegs-

ſchule: De Dionne.
Dem halte man die folgende Auskunft gegenüber, die der-
ſelbe General ſechs Jahre ſpäter über denſelben Dreyfus
gegeben hat:

Der sieur Dreyfus, Exkapitän der Artillerie, ſtand unter
meinem Kommando während der zwei Jahre, die er in der
höheren Kriegsſchule zubrachte. r war ein intelligenter
und arbeitſamer Offizier, begabt mit einem wunderbaren
Gedächtnis, und obgleich er in einem ſchlechten Range in die
Schule eintrat, gelang es ihm doch, an die Spitze der
Promotion zu gelangen. Sein gehäſſiges und ſcharfes Auf-
treten, ſowie ſeine unüberlegten Aeußerungen (er ſagte u. a.
zu ſeinen Kameraden, die Elſäſſer fühlten ſich unter der
deutſchen Herrſchaft glücklicher als unter der franzöſiſchen)
zogen ihm die Antipathie ſeiner h und ſeiner
n zu. Seine Aufführung im Privatleben war nicht

ut, dent obſchon jung verheiratet, ſcheute er ſich doch nicht,
ich mit Dirnen zu zeigen. 3 habe ihm in dieſer Beziehung

Vorhalte zu machen W ch habe viele israelitiſche
Offiziere in der rig jule gehaäbt: ich kann ſagen, daßkeiner von ihnen der n der Animoſität weder ſeiner
Vorgeſetzten, noch ſeiner Kameraden war, und wenn ſich nicht
das Gleiche von dem genannten Dreyfus gen läßt, ſo liegt
die Schuld daran an ſeinem abſcheulichen Charakter, an derMaßſoſt keit ſeiner Reden und an ſeinem unwürdigen
Privatleben nicht an ſeiner Religion.

E. S. Jch füge bei, daß Dreyfus zur Zeit, als die Abgangs
Prüfungen der r ule ſtattfanden, zu mir kam mit dem
Erſuchen, ſeine Fähigkeitsziffer beſonders zu betonen, indem
er behauptete, daß er im Artillerie-Examen das Opfer einer
Ungerechtigkeit r ei. Jch weigerte mich, dieſen
Wunſch zu erfüllen aus
Gezeichnet: 1, Juni 1898. De Dionne.

eine gründliche Reinigung vornehmen laſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. Mai 1899.

Kreitling in der Berliner Stadtverordneten -Verſammlung.Der Minſter des Jnnern wurde darin höflich angefragt,
warum der Obecbürgermeiſter noch nicht beſtätigt r
Das Stadtverordneten Kollegium hat dieſe Petition am
Donnerstag nach ſehr lebhafter Debatte mit 71 gegen
29 Stimmen abgelehnt. Die Sozialdemokraten ſtimmten
gegen die Petition.
präfekt ur hinwies und „abſolute Verweigerung jeder Nach-

als das, was nöti
efürworter ſchienen zu glauben, es ſei ein Stück a

die bisherige Behandlun
Bürgerſchaft die Mißſtimmung darüber ſchwinde.
Bürgerſchaft iſt gar nicht begterig, Gründe für eine Behandlung
zu hören, für die es übe haupt keine Gründe giebt. Auf dem
v der Petition die Sache ins richtige Fahrwaſſer leiten zu
wollen, erſcheint mir doch naiv gegenüber einer ar die
allezeit zeigt, daß es ihr darauf ankommt, die Bürgerſchaft
zu Vaſaklen ihrer Reaktionspolitik zu machen. Von
dieſem Stanopunkt angeſehen halte ich mich für zu gut, den
Miniſter zu fragen, und die Verſammlung zu gut, ſich auf
einen ſolchen Weg zu begeben, als ob man glaubt, von dieſen
Leuten überhaupt in dieſer Beziehung etwas Ordentliches
erwarten zu können. Dieſes Maß der Beſcheidenheit
Kreitlings, es ſei das Recht der Bürgerſchaft, wenigſtens die
Gründe der Nichtbeſtätigung zu hören, haben wir nicht; wir
kennen die Gründe, ohne daß ſie uns geſagt werden. Es
bedarf auch dieſes Weges gar nicht. Wenn die Regierung es
mit ihrem Anſehen und ihrer Würde für vereinbar erachtet,
die Bürgerſchaft in dieſe Situation zu bringen, wir können es
abwarten.“

Jämmerlich zu Kreuze gekrochen iſt der Verband deut-
ſcher Poſt und TelegraphenAſſiſtenten. Am Sonnabend tagte
in Berlin die auf Veranlaſſung der Reichspoſtverwaltung ein-
berufene Generalverſammlung des Verbandes. Die mit dem
Reichspoſtamt vereinbarten Aeuderungen der r wur
den von der Verſammlung nach den e des Verbands
vorſtandes genehmigt. Als Zweck des Verbandes wird dem-nach in S 3 die Förderung der Vaterlandsliebe, Ge-
a rei und Kollegialität und die wirtſchaftliche Unter-
tützung der unverſchüldet Notleidenden und Hinterbliebenen
der Verbands Mitglieder bezeichnet, wogegen die Vertretung
der Jntereſſen des Poſtaſſiſtentenſtandes“ geſtrichen
wird. Auf Veranlaſſung der Poſtbehörde ſollte ferner in be-
treff des Verbandsorgans beſtimmt werden, daß die Zeitung
vor der Herausgabe der Zenſur des Verbandsvorſtandes
unterliegt. Der Verbandstag beſchloß, dafür „den Vorſitzenden
des Verbandes und deſſen Stellvertreter“ zu ſetzen. Alle
übrigen Anträge, die nicht auf Anregung der vorgeſetzten Be
hörde, ſondern von den Bezirksvereinen geſtellt waren, ſollen
einer Kommiſſion überwieſen werden. Derſelben ſoll außerdem
eine Redaktion der Satzungen des Verbandes übertragen wer-

en oben angegebenen Gründen.

Das franzöſiſche Volk wird in dem militäriſchen Augiasſtall

Eine Petition beantragte der freiſinnige Stadtverordnete

Singer, der auf die drohende Spree-

ſei, kennzeichnete, erklärte, die

„andlung, den Miniſter nach dem Stande der Angelegenheit
zu fragen oder ihn zu bitten, die Gründe anzugeben für

der Stadt Berlin, damit in
„Die

den, die Zleichgeitig die Satzungen mit den Beſtimmungen des
Bürgerlichen Geſetzbuches in Einklang bringt.

Am Sonntag hat Herr v. Podbielski den Verbandsvorſtand
und etwa 50 Delegierte der Bezirksvereine empfangen; der
Friede iſt damit formell beſiegelt worden. Für die Rückgrat-
loſigkeit unſeres Beamtentums iſt dieſer Vorgang ungemein be-
zeichnend.

Offiziös dementiert wird die Nachricht, daß die ruſſiſche
Regierung freundſchaftliche Vorſtellungen gegen die Ernennungdes Proſeſſors v. Stengel zum Delegierten für die Ab-

rüſtungskonferenz erhoben hat. Auch ſoll es unrichtig ſein,daß die Türkei ihrem Delegierten aufgegeben hat, ſich die

Haltung der deutſchen Delegierten zu eigen zu machen.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Strafkammer
in Oppeln der Weichenſteller Kaspar Stoſch aus Groſchowitz
u ſechs Monaten Gefängnis und zum Verluſt ſeines

Amtes verurteilt. Der als polniſcher Agitator geltende Ange-
klagte hatte die beleidigende Aeußerung in polniſcher Sprache

zweier Wandbilder des Kaiſers und der Kaiſerin
gethan.

Ein Nachtragsetat ſoll dem Reichstage noch in dieſer
Seſſion zugehen die Regierung giebt ſich der Hoffnung hin,
daß der Reichstag die Nachbewilligungen auch noch zur Erledi-
gang bringen wird. Gefordert werden im ganzen 8439990

dark und zwar an fortdauernden Ausgaben 940 866 M., ſo
wie 1911932 M. an einmaligen Ausgaben des n
und 5587 192 M. des außerordentlichen Etats. 1642 250 M.
ſind in dieſem Etat ausgeſetzt z Teuerungszulagen
für Unterbeamte. er letzteren Forderunga awird geſagt: Die Einkommensverbeſſerung für Unterbeamte
im Etat für 1899 hat noch einer Ergänzung bedurft. Solche
Ergänzung iſt durch die namentlich in größeren Orten und in
Jnduſtriebezirken erſchwerte Lebenshaltung, welche ſich nicht
bloß auf die Wohnungsverhältniſſe beſchränkt, geboten und nicht
in einer Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes, auch nicht etwa
in einer weiteren allgemeinen Einkommenserhöhung zu finden.
Die Gehaltsaufbeſſerung muß vielmehr als abgeſchloſſen gelten.
Die Abhilfe ſoll auf dem Wege einer die Einzelverhältniſſe be
rückſichtigenden Bewilligung widerruflicher und nicht
fähiger Zulagen erfolgen, bei denen die niedrigſt beſoldeten
Unterbeamten an den betreffenden Orten den Hauptanteil haben
werden. Von dem angeſetzten Betrage entfallen auf das Reichs
amt des Jnnern 5400 M., auf das Reichsheer 100 300 M.,
Preußen 84 500 M., Baiern 12 682 M., Sachſen 11,600 M.,
Württemberg 4200 M.), auf die Marineverwaltung 6000 M.,
auf die Poſt und Telegraphen Verwaltung 1 355 550 M., auf
die Reichseiſenbahn Verwaltung 175 000 M.

Kleine politiſche Nachrichten. Der Erſte Staatsanwalt
vom Berliner Landgericht der aus den LauſchProzeſſen
bekannte Oberſtaatsanwalt Dreſcher, iſt, wie das amt-
liche JuſtizMiniſterblatt meldet, zum Oberſtaatsanwalt beim
Oberlandesgericht in Breslau ernannt worden, wo er an die
Stelle des kürzlich verſtorbenen Geh. OberJuſtizrats v. Dreßl. r
tritt. Der kommandierende General des 15. Armeekorps
Frhr. v. Falkenſtein iſt in Straßburg nach längerer
Krankheit geſtorben. Dreimal deſectiert iſt der Kanonier
Adolf Ebert vom 2. Feld Artillerie Regiment in Würzburg.
Nach ſeiner erſten Ergreifung erhielt er 7 Monate Gefängnis,
nach der zweiten 2 Jahre 5 Monate Gefängnis, nach der
dritten 5 Jahre 15 Tage Zuchthaus. Er nahm das Urteil
lächelnd entgegen, wurde dadurch doch ſein ſehnlichſter
Wunſch vom Militär loszukommen erfüllt.
Weil er nicht Soldat werden wollte, hackte ſich der
Knecht Donath in Friedrichsberg mit einem Beil den Zeige-
finger der rechten Hand ab. Die Strafkammer zu Konitz ver
urteilte ihn dafür zu 1 Jahre Gefängnis. Der Magiſtrat
in Charlottenburg hat gegen den Stadtverordueten, Genoſſen
Beyer Strafantrag wegen Beleidigung des Branddirektors
Kieſel geſtellt. Beyer beſchuldigte den Branddirektor in öffen t
licher Stadtverordnetenſitzung, er habe einen Hundert-Ma-k-
ſchein für ſich behalten, den er von dem Fuhrherrn Gehl zur
Verteilung an die Mannſchaften erhalten habe.

Ausland.
Jtalien. Pelloux hat nunmehr ein neues Kabinett gebildet,

und zwar übernimmt Sonnino definitiv das Miniſterium
des Aeußern, Solandra das Schatz- und Carmine das
Finanz miniſterium. Erispi wird, da ſeine Anhänger in dem
neuen Kabinett bleiben, dasſelbe unterſtützen.

Die Delitzſcher Stadtverwaltung vor dem
Schwurgericht,

g. Halle, 8. Mai.
Heute begann vor dem Landgericht Halle ein Prozeß, der

weite Kreiſe zu intereſſieren ſcheint. Die Preſſe iſt ſtark ver-
treten auch die Berliner Berichterſtattung fehlt nicht. Es wird
über eine Stadtverwaltung ein Bild entrollt werden, das jede
Beſchreibung ſpottet. Nicht weniger als 17 Paragraphen des
St.G.-B. ſollen verletzt worden ſein. Die „Seele“ von dem
ganzen Treiben iſt der frühere Magiſtratsaſſeſſor, ſtellvertreten
der Amtsanwalt und Vertreter des Bürgermeiſters, Franz
Simon, der, wie wir ſeiner Zeit berichteten, im September
vorigen Jahres verhaftet wurde. An der Spitze der Ver-
waltung ſtand ein 70jähriger Greis, Bürgermeiſter Reiche,
gegen den anfänglich das Verfahren wegen Vergehens gegen
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W 346 des St.-G.-B. eingeleitet
folgung Simons unterlaſſen und daraufhin gewirkt ben ſollte,
dieſen der geſetzlichen Strafe rechtswidrig zu entziehen. Jm
Laufe der Vorunterſuchung wurde aber angenommen, daß die
läſſige und ungeſchickte Führung Reiches bei der Unterſuchung
gegen Simon auf Mangel an Eifer und Verſtändnis
zurückgeführt werden könne. Anfänglich waren vier-
zehn Perſonen beſchuldigt, darunter auch der jetzige Bürger-
meiſter Huth von Prettin; gegen ſieben Perſonen wurde aber
die Anklage nachträglich fallen gelaſſen. Es ſind ea. ſechzig
gegen und Sachverſtändige geladen und wird die
Verhandlung mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Der An
drang zum Zuhörerraum, aus dem, um etwas mehr
Platz zu r mehrere Bänke entfernt worden ſind, iſt
ſtark. Den Vorſitz führt Herr Landgerichtsrat Winkler.

Angeklagt ſind: Der ehemalige Magiſtratsaſſeſſor Franz
Simon aus Delitzſch, zur Zeit hier in Haft, geboren zu
Sondershauſen am 14. November 1853. Der Kaufmann Hugo
Wehle von dort, geb. zu Krippehna, 32 Jahre alt. Der Land
wirt Richard Spott zu Werben, geboren daſelbſt, 35 Jahre
alt. Der Bäckermeiſter Emil Winkelmann von dort, ge-
boren zu Pomſen, 50 Jahre alt. Der Maurermeiſter Auguſt
Berger von dort, geb. daſelbſt, 48 Jahre alt. Der Bau-
techniker Albert Domgall zu Leipzig, geb. zu Großwiederitzſch,
25 Jahre alt, und der Kaufmann Bernhard Wieſinger von
dort, geb. zu Plauen, 57 Jahre alt.

Beſchuldigt wird Simon, zu Delitzſch in der 9 von 1895bis 1808 in 9 Fällen als geangter für eine in ſein Amt ein-
ſchlagende an ſich nicht pflichtwidrige Handlung Geſchenke oder
andere Vorteile gefordert oder angenommen zu haben; dannſoll er ferner Heirngereien, Urkundenfälſchungen, Unterſchlag-

ungen, Vernichtung von Urkunden e. begangen und es unter-
nommen haben, den mitangeklagten Wehle zur Begehung eines
Meineids zu verleiten. Jnwieweit die anderen Angeklagten in
die Sache ſtrafbar verwickelt ſind, mögen die Leſer aus folgen-
dem entnehmen:

Als Mitglied des Magiſtrats mit den Verwaltungen in
Delitzſch betraut, ſoll Simon an den Kaufmann Kläning dasAnſinnen geſtellt aven, ihm die für ſeinen Hausbedarf er-

forderlichen Waren zu billigeren Preiſen als ſonſt üblich abzulaſſen, wofür er verſproeger haben ſoll, dafür zu ſorgen, daß

dem Kläning Warenlieferungen für das Krankenhaus über-
tragen werden. Vom Tiſchlermeiſter Schmidt ſoll er gratis
6 Muſchelſtühle als Gegenleiſtung für eine Zuſchlagserteilung
von ſtädtiſchen Arbeiten ohne Entgelt, vom Pächter Wilhelm
Stock auf ähnliche Weiſe in jedem Jahre einen Korb Obſt und
vom Tiſchlermeiſter Vonhoff ein Tiſchchen angenommen haben.
Ferner ſoll er von den Gewerbetreibenden Kaufmann Wieſinger
eine bare Geldſumme von 200 Mk., von dem Tapezierer Scheff
ler eine Quittung über 17 Mk., welchen Betrag er für Waren
ſchuldete, vom Zimmermeiſter Pannicke eine quittierte Rechnung
über gelieferte Arbeiten von 50.21 Mk. welchen Betrag er eben
falls ſchuldete, und von Wieſinger noch eine Quittung von
48.40 Mk. über Warenſchuld unter der Verſprechung von
Lieferungen für die Stadtverwaltung angenommenhaben. Den Jngenieur Raven in Leipzi Hul er beſtimmt
haben, ihm die Rechnung über einen ge gerlen Badeofen zu

quittieren. Mit Bäckermeiſter Winkelmann ſoll er, Simon, ge
meinſchaftlich die Stadtgemeinde betrogen und Urkunden ge-fälſcht haben, indem beide planmäßig in die Rechnungen für

das ſtädtiſche Krankenhaus mehr Gebäck und Mehl angeſetzt
haben ſollen, als wirklich geliefert worden war. Die von den
Schweſtern des Krankenhauſes geführten Bücher ſollen durch
die beiden Angeklagten ebenfalls gefälſcht ſein. Mit dem An
geklagten Wehle ſoll Simon in ähnlicher Weiſe manövriert
haben, indem Wehle, der Materialwaren für das Krankenhaus
zu liefern hatte, für Simons perſönlichen Bedarf Waren
mitlieferte und dieſe Lieferungen in die monatlichen Rechnun-
gen für die Stadtkaſſe mit eingetragen haben ſoll. Aehnlich
verfahren haben ſoll er mit dem Angeklagten Spott, der dem
Simon für deſſen Haushalt Kartoffeln geliefert und die Be
träge dafür verabredungsgemäß zu Laſten der Stadtkaſſe an
gerechnet haben ſoll.

Weiter ſoll Simon im Frühjahr 1896 von einer Sendung
Kartoffeln, die ein Kutſcher vom Rittergute Paupitzſch für das
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht hatte, zwei Zentner in ſeinen
Keller beordert und in den Jahren 1897——-98 Früchte aus dem
Garten des Krankenhauſes, ſowie Salatpflanzen, Gartengeräte,
Stangen, Pfähle, Harken e. für ſich verwendet haben. Auch
Watte, 25 Pfund Kernſeife, 2 Schachteln Toilette-Seife 2c.,
die für das Krankenhaus angeſchafft waren, ſoll er ſich ange-
eignet haben. Auch einen Reiſekorb eines im Krankenhauſe
e

worden war, weil er die Ver e Müllers Pohl ſoll ſich Simon rechtswidrig ange
net en.in en Angeklagten Simon, Berger und Domgall zur Laſt

gelegter Betrugsverſuch wird darin erblickt, daß ſich die drei
Genannten veräbredet haben ſollen, das Senſna zu
fälſchen und bei dem Schulneubau, den der Bauführer Domgall
zu leiten hatte, für er, der die Maurerarbeiten ausführte,
eine Steinſchicht mehr einzutragen, als wirklich geliefert wor
den war, damit bei der Abrechnung Berger von der Stadt
Delitzſch etwa 150 M. mehr erhalte als in Wahrheit ſeine

orderung betrug und Berger ſich mit dieſem Gelde wegen
einer Forderung S mache, die ihm an Simon W Her
ſtellung eines Hühnerhauſes zuſtand. Ferner ſoll Wieſinger
noch verſucht haben, die Stadtverwaltung um 5 Tonnen
ment zu ſchädigen. Wie hoch ſich der der Stadtgemeinde De-
litzſch zugefügte Schaden beläuft, iſt ſchwer feſtzuſtellen.

Am 14. April 1891 wurde Simon von der Stadverordt-
neten-Verſammlung in Delitzſch auf die Dauer von 12 Jahren
zum beſoldeten Beigeordneten des Magiſtrats mit einem Jahres
gehalt von 2400 M. gewählt. Die Regierung beſtäti dieWahl, worauf er im Jult den Amtseid leiſtete und vorſchrifts

emäß in ſein Amt eingeführt wurde. Bis zum Jahre 1895Fou er ſich in legalen Bahnen bewegt ſereß was aber vom
Oberhaupt der Stadt, dem ermeiſter Reiche nicht W
werden kann. Die Firma Gebrüder Körting in Körtingsdorf
hatte für die neue Badeanſtalt in Fritz anfangs der 90er
Jahre eine Keſſelanlage geliefert, die durch das Verſchuldender Firma eine Verzögerun erlitten haben ſollte. Die Sache
wurde moniert und eines ſchönen Tages ging an den Bürger
meiſter Reiche ein Brief ein, indem die Firma die Verzögerung
bedauerte und bat, drei in dem Schreiben mit eingelegte
HnundertMarkſcheine als freiwillige Buße zu betrachten und
erſuchte, dieſen Betrag zu irgend einem „wohlthätigen Zweck
zu verwenden.

Das Schreiben iſt von anderen Perſonen geleſen, woraus
hervorgeht, daß Reiche das Geld erhalten hat. Ein Magiſtrats-
beamter hat dem Reiche auch mitgeteilt, daß die Firma Körting
wegen der Verzögerung jene Summe „für die Armen der
Stadt Delitzſch“ geſchickt habe. Reiche beſtritt aber den
Empfang des Geldes und ſagte ſchließlich für den Fall er es
erhalten, wiſſe er nicht mehr, wozu er es verwendet
habe. Die Sache iſt verjährt und Reiche kann dafür nicht
mehr zur Verantwortung gezogen werden. Bekannt war aber,daß Reiche ſich ſeit langen Jahren in mißlichen Vermögens-

verhältniſſen befand und mehreren Handwerkern und Kaufleuten
Rechnungen für Waren ſchuldig geblieben war. Reiche hatte
ſich e einmal ohne Anweiſung Vorſchüſſe aus der Stadt-
hauptkaſſe geben laſſen.

Nach und nach kamen beide Stadthäupter Reiche und Simsn
in den Ruf, Beſtechungen zugänglich zu ſein. Jm November
1897 kriſelte es in der Sta s e als manſich mit der Entheftung von Urkunden durch Huth beſchäftigte.
dachträglich hieß es dann, Huth ſei ſich der Strafbarkeit nicht

bewußt geweſen. Reiche hat auch aus dem durch Simon ſtark
in Mitleidenſchaft gezogenen ſtädtiſchen Krankenhauſe eine Bade
wanne entnommen er will aber nicht in der Abſicht rechts
widriger Aneignung gehandelt haben. „Spickereien“ traten
ganz ich zu Tage und zwar bekam Simon von Wehle
Spargel, angeblich für 6 M. auf einmal; der Angeklagte
Winkelmann ſchickte den nötigen Kuchen c. Solches ſah man
aber als „übliche Geſchenke“ des Handwerkers an ſeine
Kunden an. Winkelmann verſucht darzulegen, angenommen zu
haben, daß Simon ihm die Kuchen nachträglich bezahlen werde
und dann Simon ſchließlich eine Rechnung zuſtellen laſſen.Daß Simon der Hauptmacher bei den Straſchaten geweſen

iſt, geht aus ſeinem ganzen Verhalten Aen Von Wehle
einmal aufmerkſam gemacht, daß die Geſ i nicht ſo weiter
gehen könne und herauskommen müſſe, ſoll Simon den Wehle
noch vor dem Rücktritt gewarnt und dann geäußert haben
„Ach was, die Belege werden vernichtet, da kann
nichts herauskommen.“ Die Verleitung zum Meineide
ſoll darin erblickt werden, daß Simon dem Wehle gegenüber,
als die Schwindeleien ruchbar wurden, geäußert habe: „Lim
meine Exiſtenz zu retten, ſchwöre ich, daß ich mit Jhnen
nicht gekaupelt habe und ich erwarte von Jhnen, daß
Sie dasſelbe thun. Dem früheren Stadtverordneten und
Mitgliede der Rechnungsreviſionskommiſſion, jetzt Mitangeklagten
Winkelmann gegenüber ſoll er einmal die merkwürdige Aeuße
r gethan en: „Wennich mich recht aus ſprechen
ſoll, ſchreiben wir einen Zentner mehr auf.“ Ge-
legentlich der Kartoffellieferung von dem Gute Paupitzſch an
das Krankenhaus ſoll ſich Simon einmal, als dem Gute die
Lieferung, weil die Kartoffeln ſchlecht waren, entzogen worden

e Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

„Bitte,“ ſagte Goldſtücker kurz und ungnädig mit einer ent
laſſenden Handbewegung.

Sobald ſie hinaus war, platzte Klas Jürgenſen los „Dun-
nerſlag, dee Olſch is good! Dee kann ſo liwen Sagrada-
mente!“ fluchte er ſpaniſch.

Szwantowskhy beeilte ſich, ihm auf polniſch beizuſtimmen und
der Graf packte gar den duftenden Gaſtgeber mit feſtem Griff
im Genick und raunte ihm zu: „Menſch, in welche Hexenküche
haſt Du uns gelockt! Vor der nimmt ja des Teufels Grofz-
mutter reißaus Ich bringe keinen Biſſen herunter, wenn diemir bei Tiſch gegenüberſitzt! Kottsdonnerwetter nochmal Jch
glaube, bei der ſchlägt kein Rattengift an, ſonſt würde ich ihr
mit Wonne welches in die Suppe ſtreuen.“

„Sagen Sie mal: iſt die milienähnlichkeit ſtark ausge-
prägt höhnte Jürgenſen.

Und ſogar Szwantowsky ſchwang ſich zu einem Witz auf,
indem er anfragte, ob man ihm nicht die Tante Seraphine
für einige Sommermonate als Vogelſcheuche ausleihen könnte.

Goldſtücker war wütend und bemühte ſich doch krampfhaft,
es ſich nicht merken zu laſſen. Er verbeugte ſich tief vor dem
grinſenden Polen, der auf ſeinen Witz ſo ſrois war, daß er ihn
immer noch weiter ausſpinnen wollte, und ſagte mit ironiſcher

„Jch na e ganz ergebenſt erſuchen, Fräulein
Guglheimer zu Tiſch zu führen.Der gute Pan ſtand mit offenem Munde einen Augenblick
wie erſtarrt, und da er nicht wußte, was er antworten ſollte.
machte er ſtumm Kehrt und enteilte mit einem einzigen großen
Schritt über die Schwelle in das Vorzimmer hinaus. Mit
Hallo und Gelächter ſtürzten die anderen ihm nach, um ſeine
Flucht zu verhindern. Es gab eine ſcherzhafte Balgerei zwi-
ſern den drei jungen Herren, wobei es Püffe und ſchlechte
Witze regneteHerr Goldſtücker ſtand unterdeſſen mitten im Salon allein
und voll Wut an den ſpärlichen ſchwarzen Härchen, die
ſeine Oberlippe zu beſchatten anfingen.

Da öffnete ſich die Thür des Schlafzimmers und heraustrat,
hoch, würdevoil, faſt feierlich, die ſchöne Frau in ihrem ſchwarzen,
ho hege Seidenkleide mit dem glitzernden Schmelz-
behang. Außer den Ringen an ihren Fingern, einer edlen

Kamee am Halſe und einem einfachen goldenen Armreif trug
ſie keinen Schmuck, auch keine Blume im Haar, und das einzige

elle an ihrem Gewande war das weiße Spitzentüchlein, das
ie unter den Taillenſchluß geklemmt trug. Das ſchwarze Kleid
tand ihr ausgezeichnet; aber es verbarg doch weit weniger,
als ein helles das gethan haben würde, daß ſie über die erſte
Jugend hinaus ſei.
Die drei Gäſte ſtanden nahe an der Thür, auf's äußerſteüberraſcht und ennttäuſcht zugleich. Sie hatten ein e
friſches Mädel erwartet, und nun ſtanden ſie einer vornehmen
Dame gegenüber und ſahen ſich zu den reſpektvollſten Verbeu-
gungen veranlaßt.

Goldſtücker war ſprachlos] und ſtarrte mit einem recht dum
men Geſicht zu ſeiner hohen Freundin hinauf.
„Vun, willſt Du mir Deine Gäſte nicht vorſtellen redete

ſt ihn nach einer kleinen Verlegenheitspauſe an, ihn mit ihrem
chwarzen Federfächer leicht am Arm berührend.

Und er zuckte zuſammen, ſetzte eine ſtrenge, finſtere Miene
auf, die ſich bei z aber nur komiſch ausnahm, ergriff ihre
Hand und P eue ihr wütend zu. „Was fällt Dir denn ein

u biſt woh Wir wollen doch hier niemanden begraben,
zum Kuckuck!“

„O vielleicht doch, man kann nicht wiſſen!“ gab ſie ebenſo
leiſe und mit hochmütigem Lächeln zurück. Dann neigte ſie
den ſchönen Kopf ein klein wenig gegen die drei Herren an der
Thür und ſagte mit ironiſcher Herablaſſung im Tone „Aber
bitte, meine Herren, treten Sie doch näher, nehmen Sie doch
Platz! Herr Goldſtucker wird wohl gleich zu ſich kommen und

ie mir vorſtellen.“
Goldſtückers Lippen bebten. Scheußliche Blamage! Aber

das wollte er ihr eintränken. O, er war nicht auf den Kopf
gefallen Uebrigens halt das war ein Gedanke! Den Witz
hatte er irgendwo einmal gehört, den wollte er doch einmal
hier probieren. Und er machte eine tiefe, ehrfürchtige Ver-
beugung vor der Dame in Schwarz und ſagte halblaut: Ge
ſtatten, gnä' Frau, mein Name iſt Goldſtücker. Gnä Frau
haben eine ſo ſtarke Aehnlichkeit mit einer Dame, die ich früher,
ich kann wohl ger ſehr intim zu kennen das m hatte,

ich rdon, wenn ich mich irren ſollte.“ Mit einem
ſelbſtgefälligen Lächein wandte er ſich nach ſeinen Freunden
um, um zu ſehen, welchen Eindruck ſolche Schneidigkeit wohl
auf ſie gemacht habe.

Die drei jungen Herren machten ziemlich dumme Geſichterſchienen ſolche Ken ar nicht zu verſtehen. Aber bei Ma-
dame hatte der Pfeil geſeſſen. Das war doch eine Genugthuung.
Er ſah ſie unter dem Puder erröten und ihre feinen Nüſtern
ſich zornig blähen.

etwas erwidern konnte, den Kopf mit kokettem Lä

e c e

r es habe erobiert; ſie z gut und wenn ich
7 t kann, dann wird ſie wohl die Bande dort auch

d ſoll e heheää einer Zu
k

Wieſingercent g das muß ich
nen ſagen, 200 M. müſſen Sie mir geben, mir habengeiz n Se See dekege W a er i e
ekam, ſoll Simon en: a gebees ja doch wieder a Nun wollen ſehen, daß

Sie die Lieferungen für den Rathaus Verwaltungsbau
kriegen.“ Das Krankenhaus muß Simon in einer ganz un-
verſchämten Weiſe geplündert haben. Als er von dem Ar-
beiter Niewandt aus dem Garten des Krankenhauſes Salat,
Kohl, Gurken, Erd und Johannisbeeren verlangte und Nie-
wandt ſagte, daß dann für das Krankenhaus gar nichts mehr
übrig bleibe, ſoll Simon entgegnet haben: „Ach was, das
braucht nichts.“

Den Schweſtern imKrankenhauſe waren zuerſt die Schwinde-
leien Simons aufgefallen. Die kleinen Semmeln des Bäcker
meiſters W. gaben den Stein des Anſtoßes. Man war zu-
nächſt ſtill, nachdem aber genug Material geſammelt worden,
ging die Schweſter Copacek im Auguſt v. J. zu dem Dr. Laue,
dem Vorgeſetzten Simons, und teilte dieſem ihre e
mit. Dr. Laue ſchickte die Schweſter zum Bürgermeiſter Reiche
mit dem Auftrage, ihm zu ſagen, er ſolle Simon ſofort die
Verwaltung des Krankenhauſes entziehen ſowie die Sacheſtreng und energiſch verfolgen er würde am ſelben Tage noch

zu Reiche kommen. Bürgermeiſter Reiche ſagte zwar zu der
Schweſter, Simon dürfe das nicht thun, nahm aber keinen
Vermerk über eine Anzeige auf. Am ſelben Tage traf Dr.
Laue den Bürgermeiſter auf der Straße und will ſich von
jenem durch Handſchlag das Verſprechen haben geben laſſen,
daß dem Simon en die Verwaltung des Krankenhauſes ent-
zogen werde. Reiche will ſich aber mit Dr. Laue dahingehend
einig geworden ſein, die Sache nicht an die große Glocke zu
ſchlagen. Nachdem reiſte Dr. Laue in das Bad; Reiche ſoll
aber gegen Simon nichts unternommen haben. Erſt nach
14 Tagen, als die Schweſtern des Krankenhauſes ihre Klagen
gegen Simon wiederholten, regiſtrierte er die Anzeige. Ta
rauf wurde die Sache weiteren Kreiſen bekannt und es wurde
ſchließlich durch den Magiſtrats Aſſeſſor Freyberg Ende Auguſt
eine außerordentliche Sitzung des Magiſtrats Kollegiums ein
berufen, wo dann beſchloſſen wurde, den Regierungspräſidenten
zu erſuchen die Angelegenheit disziplinariſch zu verfolgen.
Trotzdem Reiche erſucht worden, die W ja zu beſchleunigen,
unternahm dieſer bis zum 3. September nichts, weil er
durch das Sedanfeſt e. verhindert geweſen ſein
will. Dann endlich teilte der Magiſtrats-Aſſeſſor er
dem Landrat v. Buſſe die Sache mit, worauf ſchließlich die
Angelegenheit verfolgt wurde. Reiche ſoll auch die Schweſtern
im gebeten haben, die Sache fallen zu laſſen er
„wehrt“ ſich aber dagegen, beabſichtigt zu haben Simon der
Beſtrafung zu entziehen, und will den Schweſtern nur „Vorläufiges“ duenpfohlen haben. Als Dr. Laue von ſeiner Reiſe
zurückkam, ſoll er dieſem auch geſagt haben „Die Sache ſei
nicht ſo ſchlimm.“

Die Anklage wird vertreten vom Aſſeſſor Pfaffe. Als Ver-
teidiger fungieren die Rechtsanwälte: Dr. Kähne, Dr. Funke,
Dr. Keil und Herzfeld. Nur Simon befindet ſich in Unter-
ſuchungshaft. Der Angeklagte Wehle iſt gegen eine Kaution
von 8000 Mk. entlaſſen worden. ei der Verwarnung vor
dem Meineide bemerkt der Vorſitzende, daß ſich unter den
Zeugen einige Perſonen befinden, denen es ſchwer fallen wird,
ihre Ausſagen mit reinem Herzen abzugeben. Sie mögen ja
eingedenk der S handeln und ſich nicht unglücklich
machen. Simon iſt Vater von fünf Kindern im Alter von
1--i7 Jahren. Der Zeuge Stadtverordn. Vorſteher Dr. Laueiſt nicht erſchienen und beſinder ſich in Jtalien.

Simon iſt im allgemeinen geſtändig; er räumt die Betrüge-
reien, Unterſchlagungen, Annahme von Geſchenken 2e. ein; be
ſtreitet aber, ſich der Verleitung zum Meineid ſchuldig gemachtzu haben. Die übrigen Angeklagten ſind ebenfalls Jügemein

eſtändig außer Spott, der alles beſtreitet. Ueber allgemeine
Angelegenheiten wird zunächſt der dispenſierte Bürgermeiſter
Reiche uneidlich vernommen. Jhm wird bekannt gegeben,
daß die Staatsanwaltſchaft gegen das gegen ihn eingeſtellte
Verfahren Beſchwerden führt. Die ihm bedingungsweiſe ge-währte Penſion iſt abhängig von dem Ausgang des erfahrens

gegen ihn. Geſchenke direkt angenommen zu haben, beſtreitet
er; er habe aber Rechnungen nicht bezahlt, weil er die Be

Sie trat einen Schritt näher auf ihn zu und begann etwas
kurzatmig: „Sie irren ganz entſchieden, mein Herr, wenn Sie
glauben, mich jemals intim gekannt zu haben.“ Plötzlich blitzte
es in ihren großen, ein wenig matten Augen auf. Sie breitete
ihren ſchwarzen Federfächer auseinander und fuhr, ge er

a eln zurSeite Jergend, alſo fort. „Uebrigens, wenn Sie Herr Gold
ſtücker ſind ei, ei, von Jhnen habe ich ja hübſche Sachen gehört! Sie ſollen ſich ja au Koſten Jhres Herrn Papas ein
eine wie ſagt man doch gleich? Une de ces dames ol“
Sie verſteckte ihr Geſicht hinter dem Fächer und dann klappte
ſie dieſen plötzlich zu und kitzelte ihn neckiſch mit den Federn
unter die Naſe. „Und dabei behauptet man, Sie gingen noch
in die Schule und hätten die beſten Ausſichten, demnächſt zum
zweitenmal durch das Einjährigen-Examen zu fallen.“

Da lachten die verfluchten Kerls alle drei laut heraus. Ver-
wünſcht, er war wieder der Blamierte! Aber die Geiſtesgegen-
wart verlor er darum doch noch nicht. O, er war, wie der
Berliner ſagt, ein ausgetragener Junge. Er ſtimmte alſo in
das Gelächter mit ein, ſchlug ſich mit dem Claque aufs Knie
und rief: „Bravo! Daran erkenne ich Dich wieder! Meine
Herren, geſtatten Sie mir Madame Verhaes, ſprich Haas
Graf Strüuth von Benkenſtein Herr Rittergutsbeſitzer von
Szwantowsky Herr Großhändler rerHm, das war gar nicht ſo übel aus der Schlinge gezogen.
Das mußte die mißvergnügte Schöne ſelbſt anerkennen. Sie
ſtreifte ihren jugendlichen Gebieter mit einem etwas freund
licheren Blicke und reichte huldvoll den drei vornehmen Gäſten
die Hand zum Gruße. Trotzdem wollte die Unterhaltung nichtg. recht in Fluß kommen, und es war gut, daß ſehr bald der
ohndiener meldete, es ſei angerichtet.

Der Graf bot, ohne erſt eine Aufforderung von ſeiten des
Gaſtgebers abzuwarten, der ſchönen Frau des r den Arm
Szantowsky klammerte ſich mit einem ängſtlichen Seitenblick
auf Tante Seraphine t an den Rieſen Jürgenſen und Gold-
ſtücker blieb unter dieſen Umſtänden nichts anderes übrig
er mußte die ehrenwerte Duenna zu Tiſche geleiten.

(JFortſetzung folgt.)

g Heiteres.Angtomiſcher Fragekaſten. Können ſich zwei Glatzköpfe in den Haaren tegen Kann ſich jemand im er
bade den Mund verbrennen? Kann man Jemand, der
ginen Hexenſchuß hat, um den Finger wickeln Kann ein
Vegetarier ein Blutſauger ſein Kann ein Zwerg ſeine
fünf Fuß große Schwiegermutter im Magen haben

rege
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rage als Seſchenke angeſehen habe. Die Sache Simon langte Unte ift nicht eben, i Künſt taunliches leiſtet, wirkt dezuer r ß verfolgen können, e d ine ben und grnden on rege r e ſie en Auf cbrüder
urlaubt geweſen ſei. Jm allgemeinen ſei er mit Simon zu Sollte dies nicht geſchehen und die Aufhebung der Wieland mit ihrem apportierenden Hund, der ſich im Ball
frieden geweſen. Simon habe aber leicht unangenehm werden J andigungeſrift dazu dienen, Maßregelungen vorzunehmen, ſpiel ebenſo geſchickt zeigt wie ſeine Herren. Zu bewundern iſt
können. Regierungsrat Dittmar bekundet, da imon die dann behalten ſich die Arbeiter und Arbeiterinnen des Be es, daß der große Gummiball, der beim Fangen öfter zwiſchenSchweſtern vom Krankenhauſe, als ſie die Anzeige erſtattet riebes vor, in einer ſpäter einzuberufenden er das Publiein eriet, nicht die elektriſchen Lichtglocken zer-
yatten der Unwahrhet gen e un m alt eng die zu ergreifenden Abwehrmaßregeln trümmerte. An den aßrigen rattrer die nicht 3

2 riſuchung an werden le den entedtete geſpielt habe. Eine inlſhon rn re her hehchen Darbietungen emeti ommiſſion hat im Laufe des heutigen Vormittags ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Sämtlichen Darbietungen wurdeSimon ſei ſo laut geworden, daß er, Zeuge, ihn habe zur Herrn Haagſe dieſen Bhuß e Arbeiter überbracht. über lebhafter Veſe geſpendet und kann der Beſuch des Zirkus

Ruhe ermahnen müſſen. das Reſultat find wir bei Schluß der Redaktion noch nicht Der der ſich gut eingeführt zu haben ſcheint, nur empfohlen
unterrichtet. So weit der uns erſtattete Situationsbericht. werden. gp,eber eitere die lokalorganiſierten Maurer veröffentlicht derGewerkſchaftkiches. Darſtellngen ben W n That erſte rauensmann der e Deutſchlands im Vorwärts

Der dritte allgemeine Gew kongreßz hat am en mitgereilt. folgende BekanntmachungSnnahend in gactſer g. i Tun c e e gereilt. Eine eingehende Kritik behalten wir uns Le ve S di Wenrer Deutſclgndo: J. welche in
elegierte anweſend, die ca. 55 tr aut Beſchluß der Konferenz vom 7. Apr l D. J., weleſationen mit über 440 000 Mitgliedern vertreten. Wir dehlmen Nach Schluß der Redaktion wird uns noch über die Kon Braunſchweig tagte, waren die Berliner Marrer beauf-

morgen mit dem ausführlichen Bericht. ferenz mit Herrn Haaſe berichtet: Herr Haaſe erklärt, daß tragt, den erſten Vertrauensmann ſowie die Reoiſoren zuDas Neueſte aus Ma dere Der Vertrauensmann der er die Kündigung nicht zurücknimmt, und auf wahlen Dieſem Beſchluß ſind nun die Berline- Maurer nach
Gewerkſchaften, Genoſſe Gärtner, ſgrte in der Volksſtimme eine Leiſtung der Unterſchrift beſteht. gekommen und haben den Unterzeichneten zum erſten Ver
Quittung über freiwillige Gaben für die Krefelder Weber ver Maßregelungen will er nicht beabſichtigen. trauensmann gewählt.
öffentlicht. Der Staatsanwalt ſah darin eine nicht genehmigte Der Grund, warum die Kündigungsfriſt aufgehoben werden Alle diejenigen Kollegen reſpektive Ortſchaften, welche dieKollekte und lege Gärtner wie Piſtorius als vramwort- ſoll, iſt angeblich die viele n e da ewerbegericht. Beſchlüſſe der Konferenz zu eigenen gemacht haben oder
lichen Redakteur der Volksſtimme mit einem Strafbefehl Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Die höchſt anerkennen wollen, ſind verpflichtet, ſich mit dem Unterzeich
über je 50 Mark. Beide beantragten richterliche Entſcheidung gmüſante Geſangs Novität „Tata-Toto gelangte auch am j ten in Verbindung zu ſetzen betreffs Erlanguag on
Am nabend wurde die Strafe vom Schöffengericht auf Dienstag, den 9. Mai, mit Fräulein Elly Bender vom Adolf Sammelmaterial uſw. auch ſind die Vertrauensleute der
25 Mark herabgeſetzt. Das Gericht hat alſo in der bloßen. Ernſt Theater in Berlin als Gaſt, zur Darſtellung einzelnen Orte rechten den e über die Or-
Quittung ebenfalls die Vornahme einer Kollekte erblickt Mit ihrem Ausſtand beſchäftigten ſich geſtern in einer im ehe er e ſe ſowie über die Agitation genau zuReſtaurant „Hohengollern“ W altenen Hexrſammlung die unterrichten. Ferner werden die Kollegen aufcefordert, über-

i der all Vertrauensleute zu wählen und ſofort dem Unter-Ausland. e hl e getr die et eichneten deren genaue ad Die Beſchlüſſewwk grert m a z e ſt z z h e J de m z e S Am ſerſrü nacht mehr gewann a e ſind in der Nummer der Einigkeit vom 15. April
Ztg. Das Komitee des belgiſchen Gruben- erden. ie Zahl der Ausſtändigen hat ſich inzwiſchen dur tarbeiterverbandes hielt ziſtern in Charleroi eine Zuſammen die Vollendung des Zirkusbaues Feder verinehre s kamen ſ r Aniroeen t raſend d r

kunſt ab und beſchloß, die ſofortige Einberufung des Conseüs dadurch 25 Mann hinzu. Auf dieſe Thatſachen ſetzen auch einige x eferen e Wiſo Khit Wie eder ſei e x nd
du Trayail zu beantragen. Von den Delegierten wurde bei Meiſter ihre Hoffnung und glauben, die Zimmerer ſind nicht ſuche r Wir 4 di v r re rn a lüſſedieſem Anlaß der Streik in Charleroi als allgemein be im ſtande, dieſe Neuhinzugekommenen gleichfalls zu unter ſuchen Wir überall die zuf der Koſereer ie ine
zeichnet. Jm Zentrum gäbe es 17000, im Borinage 18000, ſtützen. Nun, dieſe Hoffnung wird allerdings gründlich zu zur Durchführung zu dringen und überall für unſere

dwin Lüttich 17000 Streikende. Waſſer gemacht werden. Durch die Abreiſe der Ledigen ver ganiſation Propaganda zu machen, damit endlich die Wortemindert ſch die Zahl der Ausſtändigen um 15 Mann. ſo daß Paſſalles zur Wahrheit werden. Die Befreiung der Arbeiter
im ganzen noch 35 Mann in Betracht kommen. Dieſe über klaſſe kann nur das Wert der Arbeiter ſelbſt ſeinLokales und Provinzielles. Waſſer zu halten, fällt den Zimmerern nicht im geringſten er erſte Vertrauensmann der Maurer Deutſchlands.

(Vertrauensmänner-Zentraliſation.)

m

Halle, a. S., 8. Mai 1899. ſchwer und die Meiſter n ſich deshalb wegen Hoff Karl Knöpchen, Berlin 0O., Thaerſtr. 56nungen durchaus nicht hingeben. Jm übrigen iſt die Stimmun H. I.Krrk9 hat die Halleſche Se die Sprache gefunden. unter den Ausſtändigen vorzüglich, da ſie nen baldigen Sieg E i r r 8 P r us z Se a g
ſt e r W u ſie d r auf la hr ger r erf t Die geſtrige M mit hier ſeltenen Inſaſſen, ea h unſeren Bahn

die wir unſeren Leſern der Originalität halber ifeter. e geſtrige Maurer- demnicht vorenthalten wo len g h verſammlung, die in der Moritzburg ſtattf 85 b ehaftigt e ſich hof. Derſelbe kam aus dem Waldenburger Gebiet und fuhr
)inuten Aufenthalt auf hieſiger S4. F. hier. Ein perſönlicher Zwiſt der Herren O. Thiele in der Hauptſache mit der Antwort des Maurermeiſters a ſente Ae an

und Dr. Kreubel, der mit dem Konſervativen Vereine Heiſer auf die Anfrage, betreffend Ausſperrung mehrerer wit ich führten, iſt wohl anzunehmen, daß es ſich um einen
p v mindeſte zu ſchaffen hat, führte r einer Klage W wegen der Feier des 1. Mai. Der Vertrauensmann. vom hie a dem weſtfal hen Kohlen-

grſtepew W 83 ehe r We e berichtete, daß er Herrn Heiſer nicht angetroffen habe, daß ihm rer et et M Tarttüſtin den DroyßigeKejelger
Dieſe Privatſache hat an ſich acht bas geritgſte Intereſſe e Rontoriſt Heſitigte, das die Kollegen ausgeſyerrt Se ſern el d. Se ſten liche n War die
für weitere Kreiſe, es wäre daher völlig überflüſfig waren. 5 der nachfolgenden Diskuſſion würde auch klar c ifſätz 8 i einzelnen Atto darb ten außerordentlichausführlicher darliber auszulaſſen. Die Thatſache an i gelegt, daß es ſich um eine Ausſperrung et Dasſelbe iehr e ſinb t at der Tarif ein e recht hraſtſche Veſtimmun
haben wir in Nr. 208 der Hall. Ztg. mitgeteilt. Die iſt der Fall beim Maurermeiſter Eulenburg. Auch hier gen tie wir hier zum beſten gehen wollen Wenn Steinmetzen
gegneriſche Preſſe bauſcht die Angelegenheit natürlich ſo viel n zwei Kollegen Feierabend wegen der Maifeier be in agelohn arbeiten, ſo wird 25 bis 37 Pfg. pro Stunde be
als möglich auf, um bei dieſer Gele e ihrem Ha ſe gen ommen. Es wurde ſodann beſchloſſen, über dieſe beiden zahlt. Beim Aufladen pro Stunde 30 Pfg. Es werden nurr z ervative Partei und e die Halleſche Zeitung Aus Geſchäfte Heiſer und Eulenburg die Sperre zu die Stunden bezahlt, in denen wirklich gearbeitet wird. Jm
de dir zu können. Jn beſonderem Grade thut e hier verhängen, und zwar ſo lange, bis die gemaßregelten Sommer werden 10 Stunden, im Winter bis 7 Stunden pro
ei, die noble SaaleZeitung hervor. Der Bericht der Saale Kollegen wieder eingeſtellt ſind. de hie hetet Bei Arbeitsmangel kann die Arbeitszeit um

Zeitung iſt ſichtlich nach demjenigen des hieſigen ſozialdemo- J i die Hälfte herabgeſetzt werden, ohne daß dieſes ein Grundfratiſchen Organs, der einen Tag ſrüher erſchienen war, zu Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurde noch Klage 9 en, körechtgemacht worden eine Jl harten ca r über die Baubude bei dem Maurermeiſter Reh. vig e bi er Veremet werhegetarbetter mr

den kindlichen Expektorationen des freiſinnigen leben und über den Abort beim Bauunternehmer Roſche. eißz: Gewerbegerichtsſitzung am 3. Mai. Vor-Blattes über „Preßpiratentum“, den es tags Ferner wurde die Unterſtützung r die Ausgeſperrten geregelt. ſigender Kerr dig ſtrateaſſe S ehder, Beiſitzer die Herren
zuvor in komiſcher Wut veröffentlicht hatte. Der Jn der erſten Woche ſo e 12 Mk., alsdann für die Zigarrenmacher S Die Buch-
ganze Bericht iſt durchaus entſtellt und ſtrotzt von „Jrr- nächſten Wochen pro 3 Mk. erhalten. Aus der letzten druckerei Ronneburger, vertreten durch den techniſchen Leitertümern b die Veröffentlichung eines ſolchen Berichtes heißt Verſammlung iſt no vwechoukragen, daß hinſichtlich der Geld Kärſt, verlangt von dem Schriftſetzer Schwenk, der unrecht
dem Publikum Sand in die Augen ſtreuen. Wir ſind uns bewilligung zum Arbeiterſekretariagt der Be mäßig die Arbeit verlaſſen hat, einen Erſatz in Höhe einesr gut, auf War t Preßprodukte anzubeißen, auf den u efaßt wurde, vorläufig noch kein Wochenlohnes. Schwenk hatte erſt vor kurzem bei Ronneburger
Ausdruck „Raufluſtigkeit“ kommen wir ander er d ger ekfu ung zu ſtellen s ausgelernt und verabredete mit Kärſt, in der Druckerei noch

We zurück. Der Ei z 9 7 der Wegelt als Gehilfe arbeiten zu wollen. Gleich darauf erklärte SchwenkDas iſt heiter. Die ganze Sache hat mit „dem Konſervativen iſenhobler Hilpert, in der Wegelin u. her dem Leiter der Hruckerei, daß er in den BuchdruckerVer
Verein nicht das mindeſte zu ſchaffen, auch nicht das geringſte Hübnerſchen Maſchinenfabrik S uns, mitzu Hand gehen wollte, daß man ihn alſo dann wohl nicht beſchäfIntereſſe für weitere Kreiſe und es wäre daher völlig über teilen, daß er mit dem in nyſerer eftaſten otiz gemeinten J tigen werde. Hierauf, ſagte Kärſt, Schwenk ſolle nur weiter
flüſſig, ſich ausführlicher darüber auszulaſſen“ (Bemerkt ſei ilpert nicht identiſch iſt. Wir beſtätigen dies mit dem arbeiten. Schwenk arbeitete dann einen halben Tag und bliebg zulaſſ ſei,daß der Fettdruck der qu. Worte von uns veranlaßt iſt.) Hinzufügen, daß es ſich dei dem fraglichen Hilpert keineswegs dann fort. Das Gericht verurteilte ihn zur Zahlung von
Dieſer Anſicht ſcheint außer der Redaktion der Giftnudel nie um das Eingeſandt über die Zuſtände in obengenannter 1320 Mk. an die klagende Firma

enf und Mühlenbeſitzer Friedri

mand weiter zu ſein, denn ſonſt würden etwat teftaſtenan Fabrik handelt. Es klagt dann der Arbeiter Sebaſtian wider die Firmofragen in der Weh vielen Deß bende be e Gen Jr Entweichung des leprakranken Leiter eilt der S en ethalt ſich kg uriee arg F
einen derben Eſelstritt abbekommt wegen ihrer Veröffentlichung e re mit Derſelbe befand ſich ſeit dem 25. Juli An Mittwoch, dem Stellungstage, hatten ſich, wie i

i emacht. Ardes Prozeßberichts, macht uns gerade in dem Augenblick be immer dringlicher In Kinde Sie r 3 r feider ſehr üblich iſt, einige der Geſtellungspflichtigen betrunken
ſonderes Vergnügen, wo die Saale Ztg. in ihrer von uns krank fühlte Die ihm durch die klinſſche Hausordnung auf und Unfug getrieben hierbei war auch S., der ſpäter arretiertkritiſierten Notiz ſich darüber daß wir ihren lokalen erlegten Keichrde tut J ihm ehe unerträglich ge wprg n m dte wrrrkh Er 373
Teil ausſchlachteten. Sich von der Hall. Ztg. ſagen tagen zu worden und oft genug hat er nächtlicherweile v de bat ruh R 3 Uhr t F Wage wo b ihm der
müſſen, daß ſie dieſes „Preßpiratentum“, das die Saale-Ztg. heimlich dieſe Feſſeln zerſprengt. Es war urde, daß er entlaſſen ſei und daß ein bereits verdienter

r en ren e e W tenden im in A t di klagte S. Das Gericht verurteilte die Firma Näther zur Ausdem ſie unſeren ProzeßBericht, wenn auch verkürzt, wieder ſ tenden „Lepraheim“ in Ausſicht geſtellt. dieſe Anſtellung wurde lung des Geld Si En des Ar ßgab, wenigſtens nimmt es die Hall. Ztg. an, da wir ſelbſt ber immer in weitere Ferne gerückt. Alle Anträge auf Ent belere'e chügt en. ſen v Enhehet des
zu biel journaliſtiſches Anſtands Ah haben, um dieſes ohne laſſung blieben ohne günſtigen Beſcheid, obgleich die Weiter ehe mit 2 477 57 P deeiteres r e e e ohne verbreitung des LepraBazillus durch Leiter nach den är kltchen deglveriche den derblenten Wo auch, eine Fabri halt
veiteres zu behaupten iſt allerdings eine boshafte Jronie Gutachten als ſehr unwahrſcheinlich galt. So reiſte in ihm der herſche den verdienten Lohn eines Arbeiters innebehöält.

zu dem letzten gegen uns gerichteten Artikel der SaaleZtg. Erntſchluß, wieder in holländiſche Dienſte zu treten, wo er längere Die paar Mark machen doch wahrhaftig für die Firma Näthe-Im übrigen ſind wir geſpannt, wie ſich die Giftnudel mit der ger bereits zugebracht. a dieſem Entſchluſſe machte L. kein e r ä r ſie für den thelter der noch dazu

richtig beſgeintgiey „Raufluſtigkeit“ abfinden wird, da ſie eheimnis, nur W W r grt W An arbeitslos iſt, viel bedeuten.
am luß ihrer Briefkaſtennotiz verſpricht, ſpäter darauf er aber in den Beſitz des Reiſegeldes gelangte, verſchwand er zzurück nen Da en für Sitte M den tnpfent chleunigſt. Leiter iſt 44 Jahre alt. er erhielt von der holländiſchen Kleine SrovinzialRachrichten.
des Blatt, das mit heuchleriſchem Augenauſſchlag tagtäglich Verwaleu etwa 200 Gulden Militär Penſion. Die Kliniks- Beim Bedienen der Kreisſäge wurden dem Schneidemüller
ihr Herr Gott, wir danken dir daß wir nicht ſind wie andere erwaltung dürfte die Flucht des Mannes nicht als Unglück Sauerzapf in Dankerode drei Finger der rechten Hand voll
Kente Wie dieſe Sozialdemokrat d Volkoblattmänner in Ktrachten, denn derſelbe ſtand ſchon längſt nicht mehr in ſtändig weggeſchnitten. An Blutvergiftung ſtarb in
h e Erit r e emo raten 6 Vo W rerntaſte 7 kliniſcher Behandlung und konnte, obwohl er nur ſchwer St ein Bäckermeiſter aus Raguhn. Er ſchnitt ſich beim Rüben-
ihren Spalten herunterleiert, vom Gericht als rauf uſtig ge halten war, trotz aller Verſuche nicht anderweit untergebracht zerkleinern mit einem roſtigen beachtete die Wunde
brandmarkt wird, iſt eine wunderbare Satire auf den Ton, werden. nicht weiter und die Folge war der Tod. Auf der Schmidt- tden uns die Giftnudel ſtets predigen zu müſſen glaubt. Wäre Rekognosziert. Der in der Raffinerieſtraße tot auf ſchen Ziegelei in Torgau ſtürzte ein 2 Meter hoher Ziegel- 5
das Volksblatt mit dem Titel „raufluſtig“ belegt worden, dann gefundene Mann iſt als der Büffetier Friedr. Tauer feſtgeſtellt haufen plötzlich zuſammen und begrub die Arbeiterin Buff. Die
würde die Hall. Ztg. dies mit ſchmunzelnden Behagen ihren worden. Verletzte hatte einen Beckenbruch erlitten und wird lange darunter

or Au ühren. 2 n uns Zirkus Wulff öffnete am Sonnabend ſeine Pforten mit zu leiden haben. Der Arbeiter Kornmann in Weia e e e e en v gen ehe e ehe re e e eJ ufluſti en Gala- Vorſtellung ſtatt. Der geräumige Zirkus war bis auf Stube. Eine ſchwere Krankheit trieb ihn jedenfalls in den Tod.
ra ig g z den letzten Platz nur einige Logen wo ren nicht beſetzt Der Arbeiter Worch rückte bei ſeiner Transportierung vonBemerkt ſei noch, daß unſer Prozeßbericht vom Vorwärts gefüllt und ein Programm war Punkt 8 Uhr nicht mehr zu Ermsleben nach Halberſtadt ſeinem Aufſeher aus und iſt

ſowohl wie auch der übrigen Parteipreſſe und einer ganzen bekommen. Die Vorſtellung wurde durch einen Gala noch nicht ermittelt worden. Worch hatte eine 8monatliche Ge
Anzahl liberaler Organe übernommen worden iſt. Der Ruhm r des Perſonals eingeleitet, bei dem die fängnisſtrafe zu verbüßen und in Ermsleben eine uder halleſchen Konſervativen wird alſo in ganz Deutſchland Damen in prächtigen Koſtümen glänzten. Es würde zu weit von 3 Monaten bekommen. Weil er durch Spielen mit Streich- 4

verkündet. h n 1 e ar d v ger r ihre a r wige eſatte, er ängte 7u alb nur die bemer umme er 10jährige Beſitzersſohn Schulze zu Klüden bei Stendal.Eine Maſſen Ausſperrung hat die F chuhfabrit hen hervorheben; es muß jedoch geſagt werden, daß das Gebotene Auf der Stra e von Dörrnet nach Burgliebenau ſcheute
Haaſe in der Karlſtraße vorgenommen. Am Sonnabend hur weg hervorragende Leiſtungen waren. Auf dem ebiete das Pferd des Landwirts Landgraf, wobei dieſer vi breitete Herr Haaſe ſämtlichen Arbeitern und d ded r r Direktor f mit Rocht h h Aſchenachmittag unter e Perr er Pferdedreſſur erregte der Herr Direktor Wulff mit Recht auf das Pflaſter ſtürzte und durch das Fortſchleifen bedenklicheArbeiterinnen ein Schriftſtück, in dem er bekannt gab, daß von Aufſehen, und das Publikum fand Gefallen an den Vor Verletzungen erlitt. Das in Naumburg erſtickte Kind iſt
Sonnabend, den 20. ds., in ſeiner Fabrik die vierzehn- führungen. Jn der hohen Schule zeichnete ſich Frau Direktor nicht durch das Verſchlucken einer Kugel, ſondern durch einen
tägige Kündigungsfriſt aufgehoben iſt. Da die Wulff auf einem engliſchen Vollbluthengſt aus. Das gelehrige Schlaganfall geſtorben. Bei einem Brande in Mühlberg, tArbeiter vermuteten, es handle ſich um etwaige geplante Maß Tier parierte der en in den verſchiedenen Gangarten auf der das Haus des Zimmermeiſters Goldſchmidt in Aſche Feßre ß

ei den

S

igerten ſie die Unterſchrift unter das genannte den Wink. Erwähnt ſei auch Mr. George Loyal mit ſeinen iſt das 2jährige Kind des Arbeiters Wolf erſtickt.Lhritt ck ver Ueß Herr a et ühr dreſſierten Hunden und Tauben. Er inſzeniert eine e Ter raphenleitungsarbeiten ſtürzte in Bernburg der Tele-
ämtlichen in der Fabrik Beſchäftigten kündigen. Betroffen Jagd und iſt verſchiedene Neuheiten in der Hundedreſſur graphenarbeiter Merz durch das Reißen der Sicherheitsleine
ſämtlichen in u A b ig d A beſt Am vor. Die Leiſtungen der Kunſtreiterinnen Fräulein Amalie in weitem Bogen auf das Trottoir. Man hofft, trotz der be
wurden davon zirka 300 Arbei er wen und Miß Mabel O'Brien waren zierlich ſchön und be denklichen Verletzungen, ihn am Leben erhalten zu können.
geſtrigen Sonntag traten nun die Ausgeſperrten zu einer Be friedigend. Das aus 40 Damen beſtehende Ballett-Korps bot Weil er auf ſeiner Wagendeichſel eingeſchlafen war, kam ein
ſprechung zuſammen. Das Reſultat derſelben war die ein ein wunderbar ſchön J Ballett-Divertiſſement. Jm J Knecht des Gutspächters Wilcke in Lehndorf bei Mühlberſtimmige Annahme folgender Reſolution c Teile führte Herr irektor Wulff ein großer hippo J unter ſeinen Wagen, die Räder ihm über die Bruſt und

Die Aenderung der bisher beſtandenen Kündigunggsfriſt iſt logiſches Monſtre-Tableau mit 70 Pferden vor. Auf einem der Tod trat augenblicklich ein. Der 21ljährige Landwirtsſohnein jedem Unternehmer zuſtehendes geſetzliches Recht Sie vierſtufigen Bau bewegten ſich die Tiere vom kleinſten bis zum Alb. Zöller in Hemleben hat ſich im väterlichen Grundſtück
bedarf darum nicht der inwilligung der größten im Kreiſe herum, im ganzen Rundteile wimmelte es erhängt. Jn Hermerode wurde ein Lehrer wegen Sittlich-
Arbdeiter. Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma Pferd an Pferd und dann begann ein wildes Jagen. Das keitsverbrechens, begangen an Schulkindern, verhaftet Beim
Karl Haaſe werden aus dieſem Grunde die ihnen abver Auftreten der Elite-Parterre-Akrobaten-Truppe De Luceg, die l Balgen auf einem Waggon des Güterbahnhofes in Delitzſch



am der Borarbeiter Krüger zu Fall und fiel vom Waggonrunter auf die Schiene, erlitt einen Echadelbench und war

nach wenigen Tagen eine Leiche.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

alle, den 6. Mai.
Sittlichkeitsverbrechen. Heute wurde zuerſt verhandelt

regen den Stallſchweizer Edmund Weh ren aus Berlin, geb.gi Saamen in der Schweiz, unverheiratet und unbeſ
33 Jahre alt. Er ſollte ſich des Verbrechens der gewaltſamen wor
Vornahme unzüchtiger Handlung an einem Dienſtmädchen aus
pere W ſchuldig gemacht haben. Die n entzog ſich
der Oeffentlichkeit und mußte wegen Ausbleibens einer Zeugin
nach, längerer Verhandlung vertagt werden.

Kindesmord. Zur zweiten Sache als Angeklagte
ie zwei Kü

die unvereh. Emma Jaentſch aus Pouch. Sie ſoll, wie wir
ſeiner i berichteten, anfangs April gleich nach der Geburt
ihr Kind erſtickt und in dem Garten vergraben haben. Der
kleinen Leiche war ein Tuch feſt um den Hals geſch e und

ermeiſter.

t S t r er Trunkein Bündel Stroh in den Mund geſtopft worden. ie Jaentſch
wurde damals verhaftet und zunächſt in das Kreiskran

Abreiſe überreichte
4 Mk. Trinkgeld.

Salomoniſches Urteil.traft, in d eken, nachdem es auf dem Markte ſeine Ware losge-
u Garküche einen guten Braten eſſen.Während der Mann aß und trank, riffen 3 draußen ſeine

beiden Eſel los und liefen in den Hof eines
bel Wein Wien und austranken.

en war, in einer

ſel mochten einen Höllenlärm.
roch den Braten und verklagte das Bäuerlein vor dem Bür-

Das war ein ſchwieriger Fall; endlich nach langem
er Brave nachſtehenden ſalomoni- Eveſchlin- und Herreden fällte

eſtandenchen r „Da die Eſel
r

Jirklich nobel!

Vermiſchtes.

Der Apotheker

als entrunk anzuſehen hätten
ſeſſen, ſollt es ihnen für eine Zeche gehalten werden

D. Neue Jahrh.

der Gaſt dem Dienſtmädchen der Frau H.
Bald darauf forderte die ſteinreiche „Dame“

von dem armen Dienſtmädchen die 4 Mk. mit der Begründung,
daß ſie und nicht das Mädchen die Koſten des Beſuches zu
tragen habe

Anno 1557 wollte ein Bäuerlein kraße 18)

pothekers, wo
Die betrunkenen

ätten, ſo ſei

Geboren z Dem n e Brückner ein S. (Krauſenſtraße 15). DEiſendreher e ein S. Sachen x An e. rats
Univ. Prof. Dr. jur Arndt eine T. (Hedwigſtr 13). Dem Privatdozenten Dr. phil.

ein S. Ferguer 0). Dem Hilfe weichenſteller Tümwler eine T. (Leſſing
ſeraße 6). Dem Dr. phil. Weingärtner ein S. (Herrenſtr. 15).

GEeſtorden Der Buffetier Tauer, 34 J. (Zwingerſtr. 12). Der Fabrikarbeiter
Linke, 46 J. (Dieskauerſtr. 9). Der Hilfägerichtsvollzieher Wagner, 53 J. (Sophien-
ſtraße 2 Anna Rönnefahrt, 54 J. Hermannſtr. 8). Des Steinbrucharbeiter Herr
mann T.. 13 Stunden (Klinik). Die Witwe Ferkel geb. Stolze, 69 J. (Harz ?28) Der
Tagelöhner Tiefenb a8 J (Diakoniſſenhaus). Des Maurer Guericke T., 8 Jahr
Moritzkirchhof 8) es Privatmann Wolf Ehefrau, geb. Spott 66 J. (Krukenbes g-

ß Des Arbeiters Hennig T., 2 J. (Thorſtr 18). Der Arbeiter Gerlach,
33 J. (Klinik) Des Gärtner Hädicke T., 3 Monate (Steinbocke gaſſe 3). Des Schuei
den meiſter Röhrbein S., 1 J (Rleine Klausſtraße 7). Des Tiſchler Schröter S., 6 J
Liebenauerſtr. 10).

Halle, den 5. Mai.
Aufgeboten Der prakt. Arzt, Dr. med. Klautſch und Bertha Spengler (Klein

Klausſtr. 11 und Gr. Klausſtraße 14). Der Bahnarbeiter Dauer und Selma Schinner
ling Schülershof 10 und re Der Schmied Stock und Bertha Koch (Halle u.
Ziegelroda). er Reſtaurateur mar und Bertha Dietz (Aſeleben) Der Färber
meiſter Kühnert und Amalie Kroska (Halle und Neumarkt). Der Schmied Langlotz u.
Luiſe Montag Halle und Kaltenmark).

ngen: Der Fabrikarbeiter Wettmann und Amalie Püſchel (Brüder
ſtraße 4). Der Schuhmacher Petzold und Eliſe Walther Zapfenſtraße 22 u. Schiller
ſtraße 12).
Geboren: Dem Fabrikarbeiter Hoff eine T. (Ankerſtraße 8). Dem Schloſſer Wiſſing

chuhmacher Hager eine T. Schillerſtr. 39). Demein S. (Zwingerſtr. 39). Dem
Graveur Stohe ein S. (Deſſauerſtr. 17). Dem Dienſtmann Paul ein S. (Entb.Jnſt.).

kam hinzu,

e dazu ge

gebracht. Bei der Verhaftung ſoll ſie gleichgültig geſagt habenNa, dann werden die paar Jahre eben ar Die Ver
handlung entzog ſich ebenfalls der Oeffentlichkeit und endete
mit Verurteilung der Angeklagten zu 4 Jahren Gefängnis, vier
Jahren Ehrverluſt und 3 Tagen Haft.

kann, auf
jedenfalls, ob eine

Briefkaſten der Redaktion.
R. N., Zeitz. Jhre Anfrage iſt etwas unklar. Sie meinen

ündigung durch ein Schriftſtück erfolgen
Text des Wortlautes derwelchem außer dem

Dem Frlegrapbinen Bauer eine T. Schwetſchkeſtr. 21). Dem Glaſer Landgraf ein S.
Langeſlr. 30). Dem Bremſer Feſterling ein S. (Feldſtr. 11).

Geſtorben: Der Arbeiter Ebert, 54 J. (Klinik). er Fabrikant Preller, 57 Jahr
(Forſterſtr. 41). Der Gymnaſialdirektor a. D., Profeſſor, Dr. phil Gerhardt, 83 Jahr
(Magdeburgerſtraße 58). Des Handarbeiter Raft, Ehefraun geb. Unger (Freiimfelder-
ſtraße 5). Der Jnvalide Gams, 78 J. (Schloſſerſtr. 1).
Giebichenſtein. Meldungen vom 29. April bis 2. Mai 1899.

m i Der S t K.Aus dem Reiche Kündigung noch die Namen der c Kündigenden verzeichnet g. nen r h v prager 33 „2
T ſind. Allerdings iſt auch eine ſolche Kündigung giltig. (Wühlbach und Friedenſtr. 18). Der Bahnvarbeiter Richter und A. A. Balk (HietenRoſtock. Jn dem benachbarten Schwaan erkrankten etwa G. W., Jeis. Der Bericht erſheint in morgiger Nummer. eeß: 1 und Halle), Der Bereiter Huth und A. M Lubiſch (Halle und Anuguſt

100 Perſonen infolge Genuſſes von ſchlechtem Rindfleiſch.
Durch Kohlenoxydgas ſind in der Nacht zum Donners-tag in Dölitz vier Perſonen vergiftet worden. Die eine

von den vier Perſonen wurde Donnerstag morgen tot, die drei
anderen lebensgefährlich erkrankt aufgefunden. Die eher 2
des noch am ſpäten Abend geheizten Ofens ſoll von ſelbſt zu
gefallen und dadurch das Unglück herbeigeführt worden ſein.

Dresden. Der Komptoirift Bernhard verſuchte einen Raub-
mord auf einen Geldbriefträger. Er wurde verhaftet.

Vraunſchweig. Wegen Herausforderung zum Zweikampf

35.70 Mk.

Von Bertramſchen
Mk

Vom Fentralberhe

Quittung.
ür Parteizwecke:

ur vie Krefelder Weber:

rbeitern, weil die Karten nicht reichten,
Schade.Von Mitgliedern à V. D B. der GenoſſenſchaftsDrugerei

and der Maurer, Filiale Bitterfeld,
r.

Gebaren: Dem Geſchirrführer NRawrodt eine T. (Kl. Goſenſtraße 4). Dew Hand
arbetter S qzlze ein S. (Eichendorffiütr. 165). Dem Bergarbeiter Thurm eine T.
(Auguſtſtr. 5). Dem Bremſer Schunke ein S. (Sehydlitzſtr. 1). Dem Ronditor Will-
ver ein S. Adolfſtraße 1a). Dem Poſthilfsboten Schumann ein S. Reilſtr. 25).

orben Tes Maurer Heumann Ehefrau Emilte Natalie Adelheid geb. Härte!,
47 3. (Klausbergſtr. 7..

Verantwortlicher Redakteur:

Des Handark. Kühne S., totgeb. (Gr. Breitenſtr. 3).

Wilhelm Swienty in Halle.r

erhielt der Zahnarzt Ad. Baumgarten 6 Wochen Feſtung.
Stendal. Ermordet. Am Sonntag abend wurde der

Arbeiter Witte aus Oſterholz auf dem Heimwege ermordet.
Der That verdächtig ſind der ruſſiſche Arbeiter Grogorzewsky Aufgedoten
und deſſen Frau aus dem benachbarten Orte Gethlingen (Kreis
Oſterburg). Beide Verdächtige ſind dem Amtsgericht Oſterburgzugeführt worden. Grogorzewsky hat den Witte ſeiner Bar

ſchaft im Betrage von 60 Mk. beraubt.
GHeiligenftadt. Als eine noble r lſich die Frau H. Die Familie hatte kürzlich Beſuch. Bei ſeiner.

(Schmölln).

Sterzing (Halle).

Steg 19).

„—JS cNouolleseh. Piexyele- Mlub

Vrühjahrs-Radi-Wettfahren
auf der hallesehen Rennbahn, Merseburger Chaussee 4.

Sonntag den 14. Mai 1899 nachmittags 3 Uhr
Ehrenpreiſe im Werte v. 90, 60 u. 30 Mk.

4. Niederrad
3 n r im Werte von 75, 50 u. 25 Mk.

5. Me h ren 3000 Meter,3 Ehrenpreiſe im L
roſtfahren, 1200 Mtr., 3 Ehrenpreiſe.

Sämtliche Rennen ſind offen für Herrenfahrer. W
iel) 3 Mk., links 2,50 Mk. Sportplatz (innere

(Für Eintrittskarten zu den vorſtehend aufgeführten

1. Erſtfahren, 2000 Mtr., 3 Ehrenpreiſe.
Se r r 2000 Mtr., event.Vorläufe über 1000 3 Ehrenpreiſe im

Werte von 80, 50 u. 30 Mk. Führungspreis
im Werte von 25 Mk.Mehrſitzer-Hauptfahren, 3000 Meter, drei 6. T

v

S

Preiſe der Plätze: Tribüne rechts (am
Bahnfläche) 3 Mk. Sattelplatz 2 Mk.

für Sattelplatz 1 Mk.

Das Renuen findet anf j

und Mangsfelderſtraße 14).
ſtraße 3 und Merſeburgerſtraße 102). Der Stat'onsdi
(Zſchortau und Gr.

Der Werkmeiſter Kiene und ijppine Klotz (Berlin).
Epahr und Hulda Herte (Halle und Rieſtedt).

lätzen ermäßigt ſich der Preis im Vorverkauf um 50 Pf.) 1.Pele an und Radfahrerinnen, die ſich als ſolche ausweiſen, zahlen für Sportplatz 1,50 Mk.,

Vorverkaufsſtellen: Franz Beeck, Riebeckplatz. H. Bretſchneider, Franckeplatz; Stein
brecher Jasper, Markt und Geiſtſtraße Frpp!t Haſſe, Leipzigerſtraße 94.jeden Fall auch bei ungünſti

Standesamtliche Nachrichten,
Halle, den 4. Mai.

Der Maſchinenformer Blüthgen und Marie Mori

lrichſtraße 41). Der Holzarbeiter Po

Eheſchließungen: Der Schieferdecker Schumann und Roſa Schriel (Ster 18 und

(Breiteſtraße 83
Der Buchhalter e und Jbda Schubert (Anhalter

tar Geuthe und Eliſabeth Peter

Der Kaufmann Riecherz und Amanda

inderstühle
Stüek 1 MK., ohne Loch und Vortisch 50 Pfg.

bessere 23 M. das Stück.Ida Mn V

C. V. Ritter Fripzigerſir. 96.

Vorgabefahren, 2000 Meter,

erte v. 50, 40 u. 20 Mk.

latz 1 Mk. Stehplatz 50 Pf.

gem Wetter ſtatt. W

Weissenfels. W eissenfels.
Schuhmacher.

Mittwoch den 10. Mai abds. 8 Uhr im Reſtaurant Stadt Naumburg

grosse öffentl. Versammlung.
Tagesordnung 1. Der Einfluß der Organiſation auf die Lebens-

erhaltung der Arbeiter und Arbeiterinnen. Referentin Fräulein Ottilie
Baader-Berlin. 2. Die Beſchlüſſe und das Vorgehen der Schuh-Fabrikanten.

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen der Schuhbranche werden erſucht,
zahlreich zu erſcheinen. Der Einberufer.

S i

c. W rniſtViürkKuus Mal W mift.
IaBe a. S. S Koss—piatz.Montag den 8. Mai abends s Uhr: W Grosse Extra-Vorstellung.
Aus dem reichhaltigen Programm C folgende Nummern be-

ſonders hervorzuheben: Auftreten der Elite-Parterre-Akrobaten-
ruppe He Luea Miss Lia, equeſtriſche Spezialität. Auftreten des

weltberühmten Original Auguſt Herrn 4dolf Olschansky. Les
lownesses, großes Ballet-Divertiſſement, ausgeführt vom ganzen
Corps de baliet. Ferner: Vorführung der beſten Schul und Frei-
heite pferde des Marſtalls durch Direktor Ka. Wultt. Lur Original-
Dreffuren. Preiſe der Plätze: 1. Logenſitz: 3.50 M. Sperrſitz:
2.50 M., Tribüne 2.50 M., 1. Platz: 1.50 M., 2. Platz: 1 M.,
Galerie: 50 Pfg. Billet- Vorverkauf bei Herren Steinbrecher
Jasper, Markt. Die Cirkuskaſſe iſt von 11 Uhr ab geöffnet.

Dienstag den 9. Mai er. abends 8 Uhr:
I grosse KElite-Vorstellung W

mit ganz neuem Programm.
Hochack tend Ed. Wulff.

r 7

Mit heutigem Tage verlegte meine Bade- und Mafſſage- Anſtalt
von Taubenſtraße 1 nach

Gr. Brauhausſtr. 16, am Gr. Berlin,
und zwar betreibe meine Anſtalt jetzt unter der Bezeichnung

Edm. Hebhardts „Diktoriabad“.
Die Anſtalt iſt geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr,

Sonntags bis mittag. Es werden verabreicht: Dampfväcdder,Packungen, Massage,. Kneippgüsse und jede Art Wasserbüäder.
Rezepte werden von allen Kaffen angenommen, in der Behand-

lung wird kein Unterſchied gemacht. J
Abbruch!
-7

Künftliche Zähne in Kautſchuk,

Mauerſtraße 21

Reform-Gebiſſe (eigene Erfindung
D. R. M. 102500, leicht, inzerbrechlich),
Zahnziehen ſchmerzlos (o. allop.

Betäubung). ſind Thüren, Fenſter, Dielung, Bretter,
Reparaturen u. Umarbeitungen ſof. Nutz und Brennholz, Mauer Ziegel-
Billige Preise. Aue 4rbeiien. und Bruchſteine, Dachrinnen u. v. a.

Dr. chirurg Jeutoniae Satubpreiswert zu verkaufen
romo. Amoricai Geiſtſtr. 21, I. WMontag: Schlachtefeſt.

Zentral Kranken u. Sterbekaſe

der Tiſchler u. g. gew. Arbeiter
Sitz Hamburg, Zahlſt. Zeitz.)r den 9 ai abds. 8 Uhr

im Kaſſenlokal Franziskanerkeller
Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung 1. Wahl eines
Delegierten zur 15. Generalverſamm-
lung zu Nürnberg. 2. Vorſtandswahl.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder, auch die der umliegenden Zahlſt.,
erſucht Die Ortsverwaltung.

Thalia- Theater
Dienstag don 9. Mai 1899
Gaſtſpiel Ry Bender
Tata Toto,

Mittwoch: Tata Toto.
Burgtheater, Giebichenſtein.

Dienstag den 9. Mai 1899:
Auf nach Kiautſchon.
Walhalla Theater,

Direktion Richard Hubert.
Gänzlich nener Spielplan!
Das Greiner-Sandor-Trio, Elite-

Kraft-Akrobaten an hängenden Ketten
und Bravour Hand Equilibriſten.
Die Gebrüder Treptow, japaniſche
Parterre-Gymnaſtiker und Kopf-Akro-
baten. Mr. Reginald Morie,Salon-Malabariſt und Jongleur.
Signor Antonio Fradello, Vand-
ſchafts-, Thier- und Sport Schnell
Maler und Blitz-Modelleur. Mr.
Charles Eämond, mit ſeiner muſi-
kaliſchen Burlesk-Kombination. Die
s Favoritinnen Wiener Tanz-
Sangerinnen. Fräulein Emmy
Russe. Geſangs-Humoriſtin. Herr
Bngelbert sassen Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr.

Julius Müller,
Neumarktbrauerei.

Halle a. S. Geiſtſtraße 19,
ahlt bis auf weiteres pro Stück
Pfg. für zurückgebrachte Flaſchen

mit obiger Firma im Glaſe und

Ende gegen 11 Uhr.

Schlafſtelle offen Harz 27 p. K. Gipseier, Pfännerhöhe 57. auf Patentverſchlufßz,

h

x a W J 7Schäfte! 5chäntel
in reichhaltigſter Auswahl und billigſten Preiſen.

I UnterlederAusſchnitt.
Lederhandlung Geiststr. 18.

Karl Friedrich Nachf., Jnh. Otto Krauig e
e

Schlachtefe ſt
Gustav RKost,

ne n T 7e
m h p

e 5

i 7

alte Breite 8S in jedem Goldgehalt v
in reicher Auswahl vorrätig.
a Billige Preiſe.

Schäfte!

Stets großes Lager

und Reisekörben,
ſowie gebrauehte Kinderwagen u.Leiterwagen. Saviernng gratis.

S S SKoch'horbgeſhäft Esoig Nacht.

Sämmtliche eSehroibmaterialien e
empfiehlt

Die r neue und gebrauchte aller Art,
Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan

teſten empfehlein größter Auswahl billigſt
M. Schemmei, Ruthausſir. 6.

Feinſte dSahnen-
Margarine e

à Pfd. 49,50, 60 u. 70 Pf.
Wilh. Reumann,

Geiſtſtraße 18.

Vom vereidigten Chemiker
geprüft. Unter ärztlicher Kon-

trolle angefertigt.

Karl Kochs
Nähr- Zwieback

ſtärkt den Knochenbau, beför-
dert die Körperzunahme und
iſt durch ſeinen hohen Nähr-
wert und Gehalt an Nähr-
alzen geeignet, das Kind vor
en Folgen fehlerhafter Er-

nährung als: Skrophuloſe,
Drüſen Rachitis, Darm-
katarrhe, Knochenkrankheiten
u. ſ. w. zu ſchützen. Zu haben
in den Apotheken, Droguerien
größeren Kolonialwaaren-
Handlungen, ſowie in

Karl Kochs
Nährzwieback- Fabrik,

alle u. S. Gut erh. Sofa wegen Wegzug, 18 M.,FTT77777 ſof. zu verk. Fleiſcherſtr. 26 p.
Ein gut erhaltener Kinderwagen zu

HMochfeinen

a

Sämtl. Parteiſchriften
S

h er re7 e h r e W z

Merſeburgerſtr. 148 im Reſtaurant.

XCarl Lamg O Landwehrſtrafßze 21 iſt eine ſchöne
Eine Frau wird für den Vormittag

Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtraße 26. r Wohnung ſofort zu verm.

verk. Bernhardyſtr. 10, II.

zur Aufwartung geſucht. Zu erfragen

Sofa J 5. M. Matratze Preis 430 M.

Aufwartung geſucht

in Oxhoften und ausgewogen
Zietenstrasse 5. II.

3 M. E. Dippold, Fleiſcherſtr. 27 p7 l Anſt. Schlafſt. offen. Friedrichſtr. 52, II. r.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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